
Ziel, diese Gemeinschaften zu Festungen des Kampfes um 
Einheit und Frieden zu machen. An die Spitze jeder Haus­
und Hofgemeinschaft tritt eine demokratisch gewählte 
Leitung. Deren Aufgabe besteht hauptsächlich darin, 
durch eine systematische, vertrauensvolle und regelmäßige 
Aussprache alle Einwohner der Häuser und Höfe an die 
brennenden nationalen Fragen heranzuführen, sie zu be­
fähigen, als Patrioten aufzutreten und zu handeln.

Die zweite Stufe dieser großen politischen Arbeit ist 
die Neuwahl der dörflichen Ausschüsse und der Wohn­
bezirksausschüsse in den Städten. Diesem Schritt folgt 
die Neuwahl der übergeordneten Ausschüsse bis zu den 
Kreisausschüssen. Damit soll sich das organisatorische 
Gefüge der nationalen Bewegung auf eine stabilere und 
gleichzeitig elastischere Grundlage stellen. Dabei geht es 
besonders darum, die bisher unsystematische und unvoll­
kommene, viele Bevölkerungskreise außer acht lassende 
Aufklärungsarbeit grundlegend zu verbessern.

Nicht zuletzt durch das aktive Auftreten und die um­
fassende Hilfe unserer Partei im Zusammenhang mit der 
Verwirklichung der Direktive des Sekretariats des ZK zur 
Entfaltung der höchsten Aktivität der Nationalen Front 
ist es gelungen, im Aufgebot zum II. Nationalkongreß be­
reits große Erfolge zu erringen. So konnten bisher über 
150 000 Haus- und Hofgemeinschaften gebildet werden. 
In den gewählten Leitungen sind jetzt rund 500 000 neu 
gewonnene, zum größten Teil parteilose Menschen tätig.

Sektiererische Auffassungen bekämpfen und ausmerzen

Es wäre aber falsch, diese Erfolge schon als aus­
reichend zu bezeichnen. Noch sind lange nicht alle Häuser 
und Höfe in Festungen des Friedens verwandelt. Von 
diesem Ziel ist die Nationale Front des demokratischen 
Deutschlands noch weit entfernt. Es wurden bei weitem 
noch nicht alle Kräfte mobilisiert. Auch verantwortliche 
Funktionäre und viele Mitglieder unserer Partei unter­
schätzen bis heute diese umfassende nationale Aufgabe 
und widmen ihr nicht die notwendige Aufmerksamkeit 
und Hilfe. Es gibt noch Genossinnen und Genossen, die 
nicht begriffen haben, daß sich die Losung unserer Partei 
„Tiefer hinein in die Massen“ auch auf die Arbeit in den 
Ausschüssen, Aufklärungslokalen, Aufklärungsgruppen 
und in den Haus- und Hofgemeinschaften der Nationalen 
Front bezieht.

In dem Dorf W a h l i t z  im Kreise Schmalkalden (Be­
zirk Suhl) erklärte Genosse Bruno W e r n e r ,  Bezirks­
instrukteur der VdgB (BHG), in einer Bauernversamm­
lung, als die Bauern auch die Aufgaben der Nationalen 
Front diskutieren wollten, kurzerhand: „Was geht uns 
die Nationale Front an!“ Er lehnte die Neuwahl des dörf­
lichen Ausschusses ab und zeigte damit, daß er die 
nationale Bewegung für die Einheit unseres Vaterlandes 
trotz vieler großer Worte, die er sonst macht, nicht ver­
steht. Er hemmt sie, statt sie zu fördern und zu ent­
wickeln.

Die Genossin W i n k e l  als Sekretär der Betriebs­
parteiorganisation der DHZ Lebensmittel in P r e n z l a u  
hat sich gegen die Bildung von Haus- und Hofgemein­
schaften ausgesprochen. Sie sagte: „Ich gehe nicht in die 
Häuser und lasse mir dämlich kommen. Ich gehe auch 
nicht in die Hausgemeinschaft in meinem Hause. Mit 
Leuten, mit denen ich seit Jahr und Tag nicht spreche 
und sie auch nicht sehe, setze ich mich nicht zusammen.“

Sicher ist, daß solch eine Einstellung dieser Genossin 
eine Einzelerscheinung in unserer Partei ist. Aber der 
Schaden, den die Genossin Winkel der Nationalen Front 
zufügt, ist groß. In der Umgebung einer solchen Genossin, 
zumal dann, wenn sie Sekretär einer Grundorganisation 
unserer Partei ist, kann sich Patriotismus nicht ent­
wickeln. Deshalb ist es notwendig, daß die Partei solchen 
Mitgliedern mit aller Entschiedenheit entgegentritt und 
sie daran hindert, ihren negativen Einfluß auszuüben.

Woran krankt besonders die Arbeit der Ausschüsse 
der Nationalen Front? Sie krankt daran, daß es den fort­
schrittlichen Kräften bisher nicht gelungen ist, eine feste, 
vertrauensvolle Verbindung mit allen Schichten unserer 
Bevölkerung zu schaffen. Es gab in der Vergangenheit 
Bevölkerungsschichten, mit denen die Patrioten nicht ins 
Gespräch kamen. Diese Bevölkerungsschichten wurden 
sich selbst und den Einflüssen der Feinde unseres Volkes 
überlassen. Diese Fehler und Mängel wirken sich dann 
schädigend aus. Die Reaktion eines Teiles unserer Be­
völkerung auf die amerikanische Provokation mit den 
Bettel-Fettpaketen ist eine starke Kritik an der mangel­
haften Aufklärung in Haus und Hof. Daraus gilt es jetzt 
die Lehren zu ziehen. Die Bildung der Haus- und Hof­
gemeinschaften bieten die Möglichkeit, die Schwächen 
in der Aufklärungsarbeit weitgehend zu überwinden.

Eine wichtige Kraft bei der Verwirklichung des neuen 
Kurses

Unsere Genossinnen und Genossen, in welcher Funk­
tion sie auch stehen mögen, sollen sich im klaren dar­
über sein, daß die Haus- und Hofgemeinschaften und die 
Ausschüsse der Nationalen Front zur Festigung unserer 
Staatsmacht und zur schnellen Verwirklichung des neuen 
Kurses eine große praktische Arbeit leisten können. Sie 
sind die wertvollsten Helfer bei der Erschließung der 
örtlichen Reserven und bei der Führung des Feldzuges 
für strengste Sparsamkeit. Von diesen bereitwilligen 
Menschen können die Räte der Bezirke und Kreise Mit­
arbeiter für die ständigen Kommissionen gewinnen. Vor­
aussetzung dafür ist, daß sich die Staatsorgane ebenso wie 
die Parteien und Massenorganisationen nicht von den 
Ausschüssen der Nationalen Front isolieren, sondern daß 
sie selbst in der Nationalen Front mitarbeiten.

Die Arbeit der Nationalen Front im Aufgebot zum
II. Nationalkongreß richtet sich besonders darauf, die ge­
samte Bevölkerung für die Verwirklichung des neuen 
Kurses unserer Regierung zu mobilisieren. Der neue Kurs 
ermöglicht den Organen der Nationalen Front aber be­
sonders die Entfaltung einer erfolgreichen gesamtdeut­
schen Arbeit. Er brachte große Erleichterungen im Inter­
zonenverkehr. Viele fahren jetzt nach Westdeutschland 
zu ihren Verwandten, Freunden und Bekannten. Tau­
sende aus Westdeutschland erhalten Aufenthaltsgeneh­
migungen in unserer Republik.

Die Ausschüsse der Nationalen Front, aber auch die 
Haus- und Hofgemeinschaften, haben hier die beste Ge­
legenheit, mit den Menschen, die nach Westdeutschland 
fahren und die aus Westdeutschland bei uns zu Besuch 
weilen, in Gespräche zu kommen. Unseren Bürgern muß 
man zeigen,' wie sie in Westdeutschland als Patrioten 
auf treten können. Den westdeutschen Gästen aber müs­
sen die Augen über die Gefährlichkeit der amerikani­
schen Politik Adenauers geöffnet werden.
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